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Bom Kriegsziel.
Unter diesem Titel schreibt der bekannte Gewerkschafts¬

führer EmilKIoth der Chemnitzer „33 o I f § ft i nun e" :
Die Frage nach dein Kricgsziel ist nicht mehr zurück¬

zudämmen. Sie lauchre immer wieder auf , trotzdem ihre
Erörterung durch die militärischen Behörden im Interesse
des Burgfriedens bisyer ei „Lntlich untersagt war . Nun -

>mehr hat sie aber durch den Reichskanzler v. BetHmann-
Hollweg in der denkwürdigen Reichstagssitzung vom 28 .
Mai sozusagen ihre osfiziellie Weihe empfangen, denn das
Wort : „Wir müssen ausharren , bis Iwir uns alle nur
möglichen realen Garantien und Sicherheiten dafür ge¬
schaffen und erkämpft haben, daß keiner unserer Feinde,
nicht vereinzelt , nicht vereint , wieder einen Waffengang
wagen wird " läßt sehr wohl die Deutung zu , daß der
Status auo ante nicht als ausreichende Garantie für die
zukünftige Sicherheit Deutschlands an maßgebender Stelle
angesehen wird .

So sehr nun die deutsche Sozialdemokratie vom Anfang
des Weltkrieges an gegen einen Eroberungskrieg sich aus¬
gesprochen hat , so wird doch wohl kein verständiger Mensch
sich dem Glauben hingeben , daß dieses gewaltige Ringen
ohnegleichen in der Weltgeschichte einfach damit seinen Ab¬
schluß findet , daß alles beim alten bleibt. Das wäre nur
dann anzunehmen , wenn es weder Sieger noch Besiegte
gäbe, wenn also der Ausgang des Krieges einer Partie
remise (unentschiedenes Spiel ) , wie beim Schachspiel gliche.
Gagen diese Annahme spricht aber sowohl die Grundursache
aks auch der bisherige Verlauf des Krieges . Hat es übri¬
gens schon jemals in der Weltgeschichte ein Beispiel ge¬
geben, daß nach so ungeheuren Kraftanstrengungen , Ein¬
sätzen und Zukunstswirkungen die streitenden Parteien
.wie beim Turnier sich gegenseitig die Hände reichten , ohne
von dem anderen irgend etwas anderes als einfache An¬
erkennung des bisherigen Besitzstandes und zukünftige ge¬treue Nachbarschaft zu verlangen ? — Nie und
nimm erl
^ __

Aus keinem Gebiete weniger als auf dem der aus¬
wärtigen Politik liegen die Dinge so einfach , daß irgend¬
eine Frage «wer gar die Hauptfrage nach dem Bibelwort :
Eure Rede sei Ja , Ja , Nein , Nein , was darüber ist , ist vom
UebÄ, gelöst werden könnte. Und im gegebenen Falle
entwirft man nicht den Knäuel ungelöster Probleme mit
der einfachen Erklärung : Wir sind gegen jede Eroberungs -
PoLtik, also auch gegen jede Veränderung der politischen
Grenzen und jede Annexion. Vergegenwärtigen wir uns
doch die tiefgehenden Gegensätze , welche urgründlich den
Krieg herbeigeführt haben. Der Dreiverband mit seinen
heimlichen Bundesgenossen Japan , Belgien und Italien
biDete ein Länderzertrllmmerungs - und Verteilungs -
Gyndrkvt unter grundsätzlichem Ausschluß Deutschlands'und Oesterreich-Ungarns . Das ist keine kühne Hypothese ,
sondern nachweisbare Tatsächlichkeit , wobei wir nur einige
Daten seit der Gründung des Deutschen Reiches ins Ge¬
dächtnis zurückzurufen brauchen: Rußlands riesige Ge -
hietserwerterungen in Asien , sein Krieg gegen die Türkei
18W/78 und seine weiteren fortgesetzten Bemühungen und
neuerdings offen ausgesprochenen Ziele auf Zertrümme¬
rung der Türkei pm eigenen Nutzen und zum Vorteil
feiner balkanischen Satrapenstaaten : Englands kolossale
Vergrößerung seines Kolonialbesitzes , seine schon vor drei
Jahrzehnten bewirkte, durch die Bezeichnung „Finanz¬

kontrolle" verschleierte Annexion Aegyptens, die Einsackung
.dev Burenrepubliken , die Teilung Persiens zusammen mit
Rußland in Interessensphären ; die Erwerbung eines aus¬
gedehnten Kolonialbesitzes durch das menschenarme Frank -
reich, feine Annektierung der türkischen Schutzstaaten
Tunis und Marokko; die Afrikapolitik Italiens ufw. Dem¬
gegenüber erstreckte sich die Ausdehnung Deutschlands, mit
Ausnahme Kiautschous, nur auf sozusagen „herrenlose"
Länder , während Oesterreich-Ungarn nicht einen Quadrat -
kilometer Koloniallandes sein eigen nannte und es Bos¬
nien und die Herzegowina auch erst als Kompensations-
pßjeEt für die Beschlagnahme Bessarabiens und türkischer
Gebiete am Schwarzen Meeer durch Rußland sowie nach
Aufrichtung russischer Vasallenstaaten auf dem Balkan in
Verwaltung nahm und später annektierte.

Alle diese Vergewaltigungen anderer Nationen durch
die Mächte des Dreiverbandes hinderte diese nicht , sich als
die Schützer der belgischen Neutralität zu geben und Sühne
für das „Verbrechen " Deutschlands zu fordern . Für jeden
Einsichtigen ist es klar , daß diese Entrüstung eine gemachte
ist und daß die belgische „Neutralität " schon längst zur
Mythe geworden war oder eigentlich nie bestanden hat .
Sie , wie die Selbständigkeit Belgiens überhaupt , ist we¬
niger ein Erzeugnis eigener belgischer Kraft , als vielmehr
der seBMüchtigen Geburtshilfe Englands und Frankreichs
80 dcmden . Denn eine englisch-ftaTkzösische Flotte in Der-
biutzung mit einem französischen Landheer haben 1832 die
Unabhängigkeit Belgiens

und Eroberung Antwerpens von Holland , zu dem Belgien
bis dahin gehörte, erzwungen . England wollte und will
nicht neben Frankreich noch eine andere größere Kontinen¬
talmacht an der Küste des Kanals haben, sondern schwache
Staatsgebilde sollen eine Art Schutzwehr und eine
Schranke gegen die Handelskonkurrenz des festländischen
Hinterlandes für England bilden . Um aber ein Ver¬
schlucken Belgiens durch mächtigere Festlandsstaaten zu
verhüten , deshalb wurde feierlichst die „belgische Neutrali¬
tät " garantiert . Ob sie jedoch im Ernstfälle etwas mehr
als ein Fetzen Papier bedeuten würde , stellte schon Fr ied¬
rich Engels in seiner 1859 erschienenen Schrift : „Po
und Rhein " in Frage . Und der belgische Genosse de
Brouckdre schrieb in Nr . 18 der „Neuen Zeit " vom
31 . Juli 1914 , also zwei Tage vor dem Kriegsausbruch,
wie folgt :

„Unsere Feldarmee ist nach dem Befehl der Tripel¬
entente , die sich zur Beschützerin unserer Besitzungen anp-
gcworfen hat , auf die Stärke von 150 000 Mann gebracht wor¬
den. Aber seither ist die Zahl der Armeekorps, mit denen wir
es eventuell zu tun bekommen werden, vermehrt worden, unß
die französischen Militärschriftsteller verlangen schon , daß

unsere verfügbaren Kräfte nach Abzug der Besatzungstruippen
200000, sogar 250 000 Mann betragen sollen . . . . Morgen
wird uns vielleicht Eng la n d, das nur bei sich den Militär¬
dienst als lästig ansieht , wieder zur Erfüllung unserer Ver¬
pflichtungen aufforder tt .

"

Erhält Belgien seine Unabhängigkeit zurück, so wird es
in erhöhtem Maße als bisher ein englisches Vorwerk auf
dem Festlande werden . Das zukünftige Shicksal Belgiens
kann dahep nicht für sich allein betrachtet, sondern muß inr
Zusammenhang mit der ganzen politischen Konstel¬
lation behandelt werden , sonst haben wir in absehbarer
Zeit eine neue , viel furchtbarere und stärkere Mächte¬
gruppierung gegen die Zentralmächte zu gewärtigen , als
sie sich im gegenwärtigen Kriege betätigte . Selbsterhal¬
tungstrieb und Logik erfordern daher , daß wir diese For¬
derung , die belgische Frage im Gesamtbilde zu betrachten ,
um so nachdrücklicher betonen, als die hervorragendsten
englischen und französischen Arbeiterführer nicht nur eine
Abtrennung Elsaß-Lothringens von Deutschland gefordert
haben, sondern auch die Zurückgabe Schleswig-Holsteins
an Dänemark sowie die Abtretung zahlreicher Landgebiete
Oesterreich-Ungarns an Italien , Rußland , Rumänien und
wer weiß an wen sonst noch verlangt haben, ohne Rücksicht
auf die wirtschaftliche und politische Existenz der Zentral¬
mächte . Wir vergeben uns etwas von unserem berechtig¬
ten Selbstbewußtsein und stärken nur den Glauben an die
Berechtigung der Ansprüche jener Annexionspolitiker und
ihrer gleichgesinnten Regierungen , wenn wir ihnen nicht
die Kehrseite ihres Expansionsdranges vor Augen halten.
Mit schönen Reden von der Lauterkeit unserer Absichten
auf friedliche 33erständigung haben wir sie bisher nicht zur
Einkehr bewogen, und das werden wir auch in Zukunft
nicht erreichen .

Warum soll denn nur die vor 44 Jahren erfolgte An¬
nexion Elsaß-Lothringens ein Verrat an dem freien Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker, das fluchwürdige Zeichen
einer unersättlichen Erobernngsgier sein ? — und warum
nicht das Zerfleischen der Türkei , die Annexion von Tunis ,
Marokko , Tripolis , Cypern , Aegypten, der Burenstaaten
und die unzählbaren Eroberungen des „völkerbefreienden"
Rußlands ? Warum soll Oesterreich das Jahrhunderte in
seinem Besitz befindliche Triest , Südtirol , ja rein deutsche
Gebiete „auf Grund des Nationalitätsprinzips " heraus¬
geben , während die Dreiverbandsmächte nebst ihrem An¬
hang verteufelt wenig nach dem Nationalitätsprinzip fra¬
gen , wenn es sich um ihren eigenen Vorteil , um ihre eige¬
nen „Aspirationen " handelt ? Hat der „sacro egoismo"
(heiliger Eigennutz) nur dann seine Berechtigung, wenn er
von den lateinischen Nationen und anderen „Knltur " -
Nationen in der rücksichtslosesten und treulosesten Weise
geltend gemacht wird , und sollen wir „Barbaren " uns ein¬
fach des guten Rechtes begeben , „alle nur möglichen realen
Garantien und Sicherheiten " dafür zu schaffen, daß nicht
wieder eine Weltkoalition gegen uns auffteht und unsere
ganze nationale und wirtschiftliche Existenz bedroht?

Ich bin absolut kein Freund von Annexionen und
würde es aufs freudigste begrüßen , wenn ohne sie jene
Garantien geschaffen werden könnten, die es uns ermög -
lichen, an unserer politischen und wirtschaftlichen Zukunft
in friedlicher Weise weiterzubauen . Aber man hüte sich vor
den sonderbaren „Friedenspredigern "

, die, wie jüngst so-
gar auf der „Konferenz für die Zukunftsinteressen der
Menschheit " in Bern , nur immer den Splitter der „Ver¬
letzung der Neutralität und des Mitleidsprinzips " bei den
Deutschen sehen , nicht aber den Balken in den schönen
Augen der Russen, Engländer , Franzosen und ihrer Bun-

Darum nochmals: Mögen unsere Feinde zunächst erst
einmal bei sich selbst mit der Achtung vor dem Selbstbe¬
stimmungsrecht der Völker anfangen und ihre eroberten
Länder herausgeben , und weiter durch die Tat ihren ernst¬
lichen Willen zum nur friedlichen Wettbewerb auf dem
Weltmarkt beweisen , anstatt ihren gewaltsamen mono¬
polistischen Herrschaftsplänen nach wie vor nachzugehen ,
dann wird Deutschland das allerletzte Land sein , das diesen
Wettbewerb zu fürchten braucht oder das sich von einer
Verständigung über internationale Streitftagen aus¬
schließt. Mindestens beweist die Vergangenheit Deutsch¬
lands weit mehr als die seiner Feinde den guten Willen
hierzu.

Hinweg daher mit den hohlenRedcnsarten von
dem Kampf der westlichen , lateinischen Kultur und Demo -

'
kratie gegen die „deutsche Barbarei ! " Lassen wir uns durch
sie nicht irreführen , sondern verlangen wir eine z u -
sammenhängende Behandlung der durch den Krieg
nun einmal aufgerollten Probleme . Wir erreichen dadurch ,viel eher eine nüchterne und sachliche Beurteilung des ,
Kriegsziels und der Kriegslage bei unseren ausländischen.
Parteigenossen, als wenn wir ihren Phantasieflügen und
Entrüstungsdelirien aus lauter Rücksicht und Duldsam¬
keit für den Standpunkt anderer nicht entgegenzutreten
wagen.

Die Kriegsziele
der gegnerischen Mächte.

Die Stockholmer Zeitung „Aftenposten " vom
4 . Juni sagt in einer Erörterung über die Kriegsziele der
Verbandsmächte : „Die Entente hat eine große Schwäche :
Die Verschiedenheit der Kriegsziele der einzelnen Länder.

Frankreich trägt die größte Last. Nicht nur ist ein
Teil des Landes vom Feinde besetzt. Die Franzosen haben
alles , was sie an Hilfsquellen , an Geld und Blut haben ,
eingesetzt. Sie tun dies in dem Gefühl , daß es diesmal
gilt — jetzt oder nie . Frankreichs Volkszahl ist im Zurück¬
gehen . Seine Staatsmänner müssen damit rechnen , daß
die Widerstandskraft des Landes von Jahr zu Jahr nach -
läßt . Und sie können nie wieder hoffen, eine so günstige
Konstellation der Mächte zu finden . Namentlich wenn
Deutschland unbesiegt aus dem Kriege hervorgehen wird,
werden das nächstemal Mächte auf seiner Seite stehen ,
denen seine gewaltige Kraft imponiert hat . Kann Frank¬
reich diesmal die verlorenen Provinzen nicht zurückerobern ,
so muß es sie für immer aufgebcn .

EnglandsLageist eine andere . Die Befürchtung,
durch Zurückgang der Bevölkerungszahl Schaden zu erlei¬
den , braucht es nicht zu hegen. Aber ebenso wie Frankreich
wird es sich sagen, daß es nie später auf eine ähnliche glln»
stige Mächtegruppierung wie die jetzige rechnen kann. Es
wird schwerlich später Bundesgenossen finden , wenn es
jetzt besiegt werden sollte oder auch nur den Kampf auf»
geben muß . Ein derartiger Ausgang des Krieges würde
auch auf die Haltung seiner Kolonien nicht ohne Einfluß
sein .

Ganz anders ist die Lage für Rußland . Die russi¬
schen Staatsmänner wissen , daß für jeden Deutschen , der
zur Welt kommt, drei Russen geboren werden. Deshalb
sagen sie sich wohl, es spielt diesmal gar keine große, ge-
fährliche Rolle, ob wir siegen oder nicht siegen . Der Kampf
kann in 10, 20 oder 30Jahren wieder ausgenommen werden
und Rußland wird dann stärker sein als heute. Die rus¬
sische Diplomatie rechnet mit weit ausschauenden Zielen.
Einen Landerwerb sucht Rußland wohl auch nicht , und
selbst das heißumstrittene Galizien ist in dieser Hinsicht ,
von untergeordneter Bedeutung . Rußlands Hauptziel ist
der Besitz der Dardanellen •— dessen Erreichung, sollte sie
jetzt nicht gelingen , später immer wieder erstrebt werden
kann.

Gewiß haben die Ententemächte die Uebcreinkunft ge-
schlossen , keinen Sonderfrieden einzugehen. Aber
diese Uebereinkunft hält nur so lange , als der einzelne der
Vertragschließenden eben kann — niemand ist verpflichtet,über seine Kraft hinaus zu handeln . So haben sich ja
auch schon Stimmen in Rußland für den Friedensschlnß
mit Deutschland erhoben.

Italiens Eingreifen in den Krieg hat der
Entente einen erheblichen Kräftezuwachs gebracht . Das
Land muß sich sagen, daß es eine furchtbare Wiedervergel-
tung seiner ehemaligen Bundesgenossen zu erwarten hchbe .wenn diese den Sieg davon tragen sollten."

Serbiens Schicksal.
Bon besonderer Seite schreibt man der „Münch. Post" :
Zäh und ausdauernd sind die Serben und das Schicksal

dieses Volkes , das in drei furchtbaren Kriegen heroisch ge¬
kämpft hat und noch kämpft, muß auch in den Reihen der
Gegner, also in den unseren , ein tragisches Mitleid aus -durch Blockierung der Schelde desgenosjen.
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lösen , umsomehr, als der Würgengel Tod in seiner schauer¬lichsten Gestalt, in der einer schrecklichen Seuche an ihreSeite tritt .
Manche kurzsichtige Politiker sagen wohl, wenn aufSerbiens Zukunft die Rede kommt : dieser Staat mutz

„ausgelöscht " werden, er hat keine Existenzberechtigung,er ist also , im Fall unseres Sieges , zwischen seinen Nach¬barn aufzuteilen . Die so reden, reden sehr oberflächlich ;denn es handelt sich nicht um den Staat Serbien , wie er
heute ist, den sie in Wahrheit „aufteilen " wollen, sondernum ein Volk , und über die törichte Idee , Völker ent -
nationalisieren zu können , sollte doch selbst jeder
politische A-B -C - Schütze heute schon längst hinaus sein !
Und vor allem ist dieses Geschwätz läppisch , wenn es sichuin ein Volk handelt , das sich so widerstandsfähig wie das
serbische erweist .

Es ist das Unglück der Serben , daß man sie stets mit
dem Staat der Karageorgiewitsch, dieser gänzlich verkom¬
menen und verlumpten Dynastie, verwechselt . Der ser¬
bische Bauer , der serbische Kleinbürger und der serbischeArbeiter , sie alle liefern ein tüchtiges Menschenmaterial.Das Fatale ist nur , daß an der Spitze des Staates Peterund seine Sippe stehen , die wieder abhängig sind von der
„ Königsmörderpartei "

, d . h . von 30—40 in hohen Stel¬
lungen befindlichen Säbelhelden , und den unreifen Cafö-
hausgrößen einer überspannten Jugend . Vor dem Kriegewar der Drahtzieher , der alle diese martialische und deka¬
denten Puppen am Bändchen hielt , der listenreiche Herrv . Hartwig . Nach dessen jähem Tod hat natürlich die Diplo-
matie Väterchens, bestens unterstützt von der der Entente¬
freunde , das Spiel fortgesetzt und Serbien systematisch ins
Verderben getrieben.

Wenn sich das serbische Volk einmal seiner Kraft be¬
wußt würde und sich endlich einmal über seine Tyrannen
Rechenschaft geben könnte, dann wäre eine Aenderung in
dem Land zu erzielen, die für seine Zukunft nur ersprieß¬
lich sein müßte . Falls die Karageorgiewitsch und die
Königsmörder zum Teufel gejagt würden , hat Serbien
die Möglichkeit , sich aus den Krallen der Entente zu retten !

Und hierfür ist jetzt der Augenblick günstig . DieEntente hat ngmlich in Risch nur so lange große Töne ge-
redet und hohe Versprechungen dem unglücklichen Volk ge-
macht, als Serbien ihm eine wichtige Hilfe zu bieten schien.In dem Augenblick , da die italienische Regierung auf den
Plan trat , schüttelte man Serbien in Petrograd , Londonund Paris sofort von sich ab. Herr Kruzenski, der einzige
.in Rom ihm wohlgesinnte Diplomat , verschwand von der
Bildfläche und der glatte Herr v . Giers zog in der ewigenStadt ein, um sich bald zu rühmen , nicht Barrere undRodd, sondern e r habe Italien zu dem Treubruch gebracht .

Um es aber dahin zu bringen , hat Herr Giers ebensowillig , wie sein französischer und sein englischer KollegeSerbien auf dem Kapitol geschlachtet. Man hat Serbienmit dem Besitz von Nord -Albanien , mit dem adriatischenHafen , mit der Erbschaft Oesterreichs in Dalmatien , Istrienund Kroatien geködert . Das alles hat man , sowie Italien
sein Stilet der Entente zur Verfügung stellte , sofort der-
gessen und den Herren Sonnino und Salandva zuliebe

.sämtliche Hoffnungen Serbiens mit einem Schlage vernich¬tet. Siegt die Entente , was allerdings nicht zu vermuten
steht , so hat Serbien nur dauernde Nachteile aus denkBund mit ihr zu erwarten .
, Diese Erkenntnis ist den Serben heute schmerzlich ge¬worden und deshalb fällt es ihnen auch gar nicht ein , den
Italienern ihr Vorgehen im Jsonzotal durch eine Offensive
gegen Bosnien zu erleichtern, sondern sie schicken so viel
Druppen als nur möglich nach Albanien , um am Schluß
,des Krieges als beati possiäsntss dazustehen und den
Italienern die harte Aufgabe zu stellen , sie aus Albanien
zu vertreiben.

In Wien und Budapest hegt man gegen das serbischeVolk als solches keinen unversöhnlichen Haß , dieser gilt nurder verkommenen Familie auf dem Thron und der Parteider Königsmörder , die wiederum diese Dynastie beherrscht .
Will sich das serbische Volk eine bessere Zukunft sichern-,io müßte es sich von den unwürdigen Ketten , die ihm eine

Clique angelegt hat , befreien, mit Oesterreich ein« Verstän-
digung anzubahnen suchen und die unter der Fremdherr -
schaft in Mazedonien schmachtenden Bulgaren ihrem Hei-matland freiwillig zuerkennen. Beschreitet das serbischeVolk diesen Weg , dann wird seine Zukunft gesichert sein .

Am Gliche« KriegrschWlT
Der russische Bericht.

-WjM . Petersburg, 11 . Juni . Ter Generalstab des Genera¬lissimus gibt bekannt : Am 10. Juni gelang es don energischenAnstrengungen unserer Truppen , die starken feindlichen Strcit -
kräfte, die bei Z urawno und S e r e p i auf das linke Uferdes Dnjestr übergegangen waren, auf das rechte User zurückzu¬werfen . Der Feind erlitt schwere Verluste . In hartnäckigem
Kampfs erbeuteten wir 17 Geschütze und 49 Maschinengewehre .Wir nahmen 188 Ofiziere und 6500 Mann deutscher und öftere ..Ungar. Truppen gefangen . Unter den Gefangenen befindet sichauch eine ganze Kompagnie 'des Preutz . Garde -Füsilicr-Regts.

Ser Kamps zur See.
weitere Erfolge unsererUnterseeboote .

WTB . London , 11 . Juni . (Nicht amtlich .) Die
Admiralität teilt mit» dah am 10 . Juni , früh mor¬
gens , die beiden Torpedoboote Nr . 1v «nd IS , welche
an der Ostküste Englands operierten , durch ein Unter¬
seeboot in den Grund gebohrt worden find. 30 Mann
wurden gerettet und an Land gebracht.

WTB . Liverpool , 11 . Juni . (Nichtamtlich). Mel -
düng des Reuterschen Bureaux : Der britische Schoner
„ Exprefi " ist gestern durch ein deutsches Untersee¬
boot in den Grund gebohrt worden . Drei Mann von
der Besatzung sind durch einen dänischen Schoner in
Plymouth gelandet worden.

EamStag , den 12 . Juni 1915 .

TMbrriihtder sberste«Hkere;lM«r
WTB . Großes Hauptquartier , 11. Juni , vor-

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

feindliche Borstöße nordöstlich der Loretto - Höhe
sowre wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen nörd¬
lich und südlich von Neuville scheiterten. Der Nah¬
kampf in den Gräben nördlich von Eo « rie dauert noch
an. Südöstlich von Hebuterne und bei Beaumont
wurden feindliche Angriffe gestern «nd heute nacht abge»
wiesen ; nur am Wege Serre - Maillh erzielten die
Franzosen einen unbedeutenden Fortschritt . Die in der
Champagne am 9. Juni eroberte« Gräben versuchten die
Franzosen uns gestern abend wieder zu entreißen . Mit
starken Kräften und in breiter Front griffen sie nördlich
von Le Mesnil bis nördlich von Beau Sejonr au.
Der Angriff brach unter schweren Verlusten für den
Feind gänzlich zusammen . Erneute nächtliche Au-
griffsversuche wurde» bereits im Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
An der unteren Dubisia nordwestlich Eiragola wur¬

den mehrere russische Angriffe abgewieseu . Der Feind ver¬
lor hierbei an uns 300 Gefangene .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage bei den in Galicien kämpfenden deutschen

Truppen ist unverändert .
Oberste Heeresleitung .

In SfteneWsch -mglirische Tirvdcricht.
WTB . Wien , 11. Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 11. Juni , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz .

Im Südostrn Galiziens und der Bukowina
setzten die Verbündeten Armeen den Angriff gegen die noch
südlich des D n j e st r stehenden russischen Kräfte erfolgreich
fort. Die Truppen der Armee Pflanzer warfen de»
Gegner aus den Stellungen nördlich O t t y n i a bei Ober»
tyn und Horodenka zurück und sind im Vordringen an
den Dnjestr , deffen Südufer die Ruffen noch zu halte»
versuchen . Knapp östlich Czernowitz, an der einzige «
Stelle , wo die Ruffen noch am Pruth stehen, wiesen unsere
Truppen den Angriff des Feindes nach kurzem Kampfe ab .

Im übrigen ist die Lage im Norden unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab- :

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der Krieg mit 3lalie«.
Der österreichisch -ungarische Tagesbericht .

Vorgestern und gestern wurden sämtliche Angriffe der
Italiener auf allen Fronten abgewiesr ».

Ein neuerlicher, gegen einen Teil des Görzer
Brückenkopfes gerichteter Vorstoß brach im Feuer
dalmatinischer Landwehr zusammen . Ebenso erfolglos
blieb ein Angriff des Feindes nördlich R o « ch y.

Der Artilleriekampf an der Jso nzo - Fro nt hält an.
An der Kärntnerischen Grenze wurde gestern nach¬

mittag rin starker gegnerischer Angriff auf den Frei -
kofrl und ein schwacher beim Wotaher - See abge¬
schlagen.

In Tirol scheiterte ein Vorstoß einer bei C o r t i « a-
d 'A m p e z z o eingebrochenen italienischen Brigade an un¬
seren Stellungen bei P e u t e l st e i n. Neuerliche An¬
griffe in dieser Gegend und nächtliche Kämpfe bei Lau -
dro endigten gleichfalls mit einem Znrückgehen des
Feindes .

Im übrigen Tiroler Grenzgebiet fanden ununter¬
brochene Geschützkämpfe und für unsere Waffe « erfolgreiche
Scharmützel statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .
Der italienische Kriegsbericht .

WTB. Rom 11 . Juni . Meldung der Agencia Stefani . Der
Bericht des Oberkommandos vom 10. lautet : Von der Grenze
Tirols und des Trent ino ist nichts Wichtiges zu melden ,
außer der Besetzung von Cadestagno , nördlich von Cortina
-d'Ampecco.

Aus dem cingelaufenen Bericht geht hervor , daß die Oester -
reicher in den Kämpfen vom 7. , 8 . und 9. um den Besitz des
Frei ko fel8 'über 200 Tote und 400 Verwundete hatten , so¬
wie 220 Gefangene in unserer Hand liehen. In der Nacht zum
10. Juni erneuerten die Oesterreicher ihre Angriffe auf diese
Stellung , der sie große Bedeutung beilegen . Sie wurden aber
mit sehr schweren Verlusten zurückgeworfen . An der Jsonzo -
linie kämpften unsere Truppen noch immer energisch, um -den
hartnäckigen Widerstand des Feindes zu besiegen . Die Gipfel
und -die Höhen von Monfalcone , das wir gestern verloren,
wurden von unS besetzt .

Räumung eines Grenzgebietes .
Berlin , 11 . Juni . Das Grenzgebiet im Bezirk Buchen -

st e i n wurde nach einem Innsbrucker Telegramm des
Lokalanzeigers von der Mehrzahl der Bewohner
verlassen . Dies« wanderten samt Vieh und Hobe über den
Campolunga -Sattel ins Puster -Tal , besonders ins
Taucherertal . Von einzelnen Tirolern , -welche im Grenz-
gebirgskampf besonderes leisteten, wird der Sexener Berg¬
führer Sepp Jnnerkofler genannt , ein ausgezeich¬
neter Kenner der Dolomiten und berühmter Bergführer ,
der den Italienern schon viel durch seine Terrain -
kund « schadete.

Die italienische » Schlappen .
WM . Wien, 11 . Juni . Der Kriegsberichterstatter der

„Neuen Freien Presse" meldet vom Tiroler Kriegs¬
schauplatz : Im Tonvlegckbist wiesen unsere Truppen
allenthcckben kleine- fenMiche Artgriffe ab . An dem For -
ceüina MvntvDo urrd Tcmale-Paß selbst wyrrde je «in»
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italienische Halbkompagnie aufgerieben . Ein Alpmi-
Batvillou von 4 Kompagnien griff den Paß Paraliso an ,
wurde aber unter Mitwirkung unserer Werksartillerie z u .
rückgeschlagen , wobei der Feind mindestens 100
Mann v e r I or . Ein italienischer Major und 2 Haupt -
leute find schwer verwundet , 2 Leutnants tot , 2 Haupt-
leute, 1 Arzt und 35 Mann wurden gefangen genommen.
Unserseits gab es 3 Schwer- und 5 Leichtverletzte . Ein
italienischer Verwundeter erschoß meuchlings einen unserer
Soldaten , der ihn bergen wollte.

Sonstige KriegMihrWen.
Die amerikanische Antwortnote .

WTB . B e r l i n , 11 . Juni . Die Abendblätter melden,
daß die Antwortnote Wilsons in der „Lusitania " -Frage
heute mittag gegen 1 Uhr vom Botschafter G erard dem
Auswärtigen Amte überreicht worden sei.

Berlin , 11. Juni . Aus London wird der Post gemeldet:
UeberFormundJnhaltderamerika Nischen
Note werden in mehreren Blättern die verschiedensten >
Informationen veröffentlicht, die aber kaum auf irgend ^
welchen positiven Grundlagen beruhen . Der Wahrheit am -
nächsten kommt wahrscheinlich eine Meldung des „Daily '
Telegraph "

, die besagt, daß die Note in ganz besonne -
nem und über Erwarten ruhigem und Höf -
l i ch e m Tone abgefaht sei , den amerikanischen Stand¬
punkt der ersten Note Wilsons zwar beibehalte, jedoch der¬
artig zugeschnitten sei , daß Raum zu weiteren Ver¬
handlungen zwischen Deutschland und Amerika ge-
funden werden könne . Das Matt warnt vor übertriebenen
Hoffnungen auf Zuspitzung der Lage zwischen Washington
und Berlin .

Bryan an das amerikanische Volk.
Berlin , 11 . Juni . Bryan richtete, wie dem „Lokal-

arrzeiger" aus dem Haag gemeldet wird , einen Aufruf -
an das amerikanische Volk , worin er die Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen ihm un-d Wi-lson erklärt . Sie ,seien auf verschiedene Systeme , das alte , das sich auf Ge¬
walt , und das neue, das sich auf reine Ueberre -
düng stütze, zurückzuführen. Bryan appelliert an das -
amerikanische Volk , es sollen die Völker aus der schwarzen )
Kriegsmacht in das Tageslicht hinübergeführt werben, wo;die Schwerter zu Pflugmefsern umgeschmiedet werden.
Bryan wird heute weitere Aufrufe an das amerikanische
Volk richten. Demnach scheint es, als ob Bryan der mäch¬
tigste Volksredner der Vereinigten Staaten , in der Tat
zugunsten des Friedens eine Bewegung einleite .
Der jüngste Zeppelin -Angriff gegen

England .
Hamburg , 11. Juni . Ein aus London nach dem

Haag zuxückgekehrterPolitiker berichtet, daß bei dem jün -'
gsteu Zeppelinangriff nach Mitteilungen eines eng.
lischen Zensors mindestens 300 Personen getötet
und verwundet wurde«.

Die Verluste der englischen Armee .
Aus London wird geschrieben : Mehrere en-Sifche Mütter

haben- aus den im Mai veröffentlichtenVerlustlisten di« Gesamt,
ziffer für den Monat zusammengezählt und vecgleiche-n sie mit
jener im April und März. Die Waiziffer, 3600 Offiziere und
26346 Mann tot , verwundet oder vermißt, offenbart vor allem
«ine Verschärfung des Kampfes in größtem Umfange. Im April
ergab sich nämlich nur eine Gesamtziffer von 639 Offizieren'
und 19 106 Mann. Gegenüber dem März war das mit Bezug
auf die Offiziere ein« wesentliche Befferung, deren damals warenmit 16 794 Mann- 1061 Offiziere in den Verlustlisten enthalten.Di « Offiziersverluste wurden in der englischen Armee immer
besonders schwer empfunden, da die Berufsoffizier« spärlich
waren und immer spärlicher wurden . Als im April die Verlust ,
zrffer bei den Offizieren um etwa 40 Prozent sank, bei gleich,
bleibendem Mannschaff sverluft, wurden Hoffnungen laut, daß ,
die „Krisis Überstunden" sei . Das sollte wohl heißen , daß die ,Offiziere sich weniger exponierten und ' eine gewisse Erfahrung
sich angceignet hätten . Das Verhältnis der Offiziere zu den
Mannschaften in den Verlustlisten war ja von 1 : 18 auf 1 : 30
zurückgegangen . Immerhin bleibt auch diese Proportion noch
über jener der andern Armeen Europas, die 1 : 40 und 1 : Sv
als Mittel ausweisen. Im Mai ist die englische Proportion
aber , aus die erschrecklich hohen Ziffern 1 : 8, ja bei¬
nahe 1 : 7, gestiegen! Auf acht oder sieben englische Soldaten
kommt ein Offizier. In keiner andern Arme« der kriegführen¬
den Staaten gibt es derartige Offiziersverluste. In drei Mo¬
naten rund 5400 Offiziere ! Seit Kriegsbeginn ergibt -sich ein« '
Gesamtziffer von rund 1v 090 Offizieren samt der Tatsache, daß ,
die letzten Monate die blutigsten fiir die Offiziere waren, wäh¬
rend Re Mannschaftsverluste sich eher in den Grenzen des Nor¬
malen halten . Zieht man allerdings in Betracht , daß die der
englischen Armee anvertrant« Fron-tstrocke verhältnismäßig ge¬
ring ist, erscheinen auch diese Verluste als sehr groß WdMe
man die englischen Verluste als Basis zur Berechnung des Ver¬
lustes der Franzosen benützen, die weit angriffslustiger als die
Engländer waren, mühte man- auf entsetzliche Zahlen ftxmnm .
ES ist aber anzunehlnen, daß die französische Armee von Berufs¬
soldaten und Berufsoffizieren- hieri-n besser abschneidet.

Das Verhältnis der Toten zu den- Verwundeten- und Ver¬
mißten ist etwa 6 :20 :4 für den Monat Mai . Auf einen toten
Soldaten kommen also etwas mehr als drei Verwundete ut®
nahezu auch -ein Gefangener. Auf einen toten Offizier kommen
aber nur zwei verwundete Offiziere und kaum „ein Drittel
eines Offiziers" als Gefangene. Man ersieht daraus, daß die
Offiziere einen viel stärkeren Anteil an der Zähl der Getöteten
haben , als die Soldaten . Je größer die englische Armee wird,
desto schwieriger gestaltet sich der Offiziersersatz . Vermutlich sind
Berufsoffiziere nur noch in ganz kleiner Zahl vorhanden . Man
kann auch den Eindruck nicht los werden , daß jeder größere
englische Angriff zum Stehen kommen mutz, wen-n, die englischen
Angrifitztruppen ihre Offiziere in einem Matze einbühen, wis
dar im Monat Mai geschehen ist .

Unruhen in Petersburg .
WTB . Petersburg , 11 . Juni . Der „Nowoje Wremja"

zufolge veranstaltete am 2 . Juni eine Menge Käuferinnen
in dem Fleischladen von Golubow, Ecke Sacharewskya und
Wosressensky -Prospekt, erbittert durch den Verkauf livllin-
bischen Fleisches statt solchen aus Tscherkask , ein förmliches
Pogrom , lvobei die Verkäufer des Geschäfts mißhan¬
delt wurden . Einem Polizeiaufgebot gelang es mit gro¬
ßer Mühe , di« Menge von Weibern zu zerstreuen und die
Ordnung wieder herzustellen
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Der neue englische Kriegskredit .

Amsterdam, 11 . Juni . Reuter meldet : Im Unterhaus
kündigte Asquith an , daß die Regierung im Laufe der
nächsten Wochen den neuen Kriegskredit in Vor¬
schlag bringen werde.

Die Kriegshetzer in Holland .
Brüssel, 16. Juni . Auch Holland hat seine Kriegshetzer. An

ihrer Spitze steht der bekanntlich von England besoldete „T e l e -
g r a a f", welcher den Eintritt Hollands in den .Weltkrieg an
5er Seite des Vierverbandes mit allen Mitteln betreibt . Die
gesamte übrige niederländische Presse bekämpft diese Abenteurer¬
politik auf das entschiedenste . Sie ist übrigens völlig aus¬
sichtslos .

Das Vordringen der Serben in Albanien .
WTB . Sofia , 11 . Juni . Eine Meldung des serbischen

Pvessebureaus besagt : Die serbischen Truppen besetzten
vorgestern die albanische Stadt E l b a s s a n.

puslrmd.
Oesterreich-Ungarn.

Infolge der Ausdehnung der Landsturmpflicht bis zum 56.
Lebensjahre ergibt sich die Notwendigkeit, die 43—66-Jährigen
einer Verzeichnung zu unterziehen . Diese bei der großen An°

.zcchl der in Betracht kommenden Landsturmpslichtigen längere
Zeit beanspruchende Maßnahme wirb nun vorgenommen. Alle
in ben Jahren 1878 bis einschließlich 18HG Geborenen und von
den Geburtsjahren 1878 und 1874 diejenigen , die nach den bis¬
herigen gesetzlichen Bestimmungen vorzeitig aus der Landsturm-
Pflicht traten und nunmehr wieder landsturmpflichtig werden,
haben zur Zeit der betreffenden Kundmachungen sich bei ihren
AufenthaltSgemeinden zu melden.
Griechenland .

Burgfriede . Wie dem serbischen sozialdemokratischenTage¬
blatt „Radnitschke Nowine" aus Saloniki gemeldet wird , tritt
die griechische sozialistische Partei bei den jetzigen Parlaments¬
wahlen ' für die Unterstützung des Ministeriums Gunaris auf .
Begründet wird dieses Vorgehen durch die kriegSneutvalistische
Stellung des Ministeriums . Günaris stellt seinerseits di« Er¬
füllung vniger sozialpolitischer Maßnahmen in Aussicht . Ber
den Verhandlungen der Sozialisten mit dem Ministerprästden -
ten versprach ihnen Gunaris , dem „Radnitschke Nowine" zu¬
folge, die Unterstützung seiner Parteifreunde bei den Wahlen
von je zwei Abgeordneten in Athen und Saloniki , sowie t» n
'einem Abgeordneten in Katvala . Außerdem soll der während
der Mnsslerpräsidentenschast VenizeloS verhaftete Genosse Be-
naroi freigelassen werden.
Brrkgarie«.
s „Krieg oder Revolution!" Die russophilen Kreise in Bul¬
garien , unterstützt durch die Wühlarbeit russischer Diplomatie
und audever Kriegshetzer, entfalten gegenwärtig eine fieberhafte
Agitation . Sie verfügen über zahlreiche Zeitungen und Blätt
lchen , deren Menge aber in keinem -Verhältnis zu der Zahl ihrer
Anhänger stehen. Diese Presse führt eine überaus scharfe
Sprache , und beschuldigt die Regierung und den Monarchen, daß
sie die Interessen des Landes nicht wahrnehmen . Mit dunklen
Andeutungen - auf „andere Länder " versuchen - sie auf das Staats¬
oberhaupt und die Dynastie einzuwirken-. Unser Bruderblatt
„Rabotrriss-cheSki Wjostnik" in -Sofia bemerkt zu dieser Agitation
(am 1 . Juni ) : „Die ruffophile Clique in Sofia gibt die Parole
ans —- Krieg oder Revolution ! ES besteht aber ein
Anberschied zwischen - Italien und Bulgarien . Während in Ita¬
lien , nach einer Aeußerung des „Avanti "

, „nur eine waghalsige
Minderheit von Verrückten und Unterdrückern" die Kriegshetze
Grieben , ist in Bulgarien das ganzeWolk in voller Einmütlg -
fert -entschieden und unbeugsam für den Frieden .

" Da es
dennoch eine Anzahl Kriegsbegersterter gibt ' und zwar in ein¬
flußreichen Kreisen , so -wird es keinen- wundern -können , wenn
auch Bulgarien trotz -der ausgesprochenen Kriegsfeindschast des
WoKes sich in den - Krieg stürzt ? Kriege werden 'bekanntlich nicht
von den VMern gemacht . Nickt umsonst wird fortwährend über
imnoeu-neue Vorschläge der Tripleen -tente an Radoslawow ge¬
meldet . Wie der „Ravod" in Sofia mitteilt , gibt eS auf dem'dortigen Auswärtigen Amte ein ununterbrochenes Ein -und -au »
dea--Gnteutediplomaten .

Deutsche Politik.
Tagung des Meininger Landtags .

Die Regierun -g hat den Landtag zum 21 . Juni zu einer
'Tagung zrtsamm-en'berufen , die jedoch nur von kurzer Dauer
sein dürste . In der Hauptsache wird es sich um zwei Vor-
lagen handeln : Abermalige Verlängerung des Mandats
-des Landtags um ein Jahr und Bewilligung von Mitteln
zu außerordentlichen durch den Krieg bedingten Ausgaben .
Bon der neuen Mann starken sozialdemokratischen Land-
tagSstakston befinden sich zurzeit fünf im Felde .

Die gemütlichen Deutschen in Belgien .
Unserem holländischen Parteiblatt „Het Volk" entneh-

,men wir die folgende Mitteilung eines Korvespondenz-
bureauK :

Die Deutschen in Belgien beginnen , längs der belgisch -
holländischen Grenze Drähte zu spannen . Die Personen ,
deren Wohnung und Besitz teil § auf holländischem, teils
'ans belgischem Grund und Boden liegt , wer-
-den befragt , ob sie wünschen, innerhalb oder
außerhalb der Drähte zu wohnen Die Deut -
schm sind bei diesen Beratungen sehr gemütlich. Per¬
sonen , die lieber in Holland wohnen , wird dies zugestan¬
den und der Draht wird sodann etwa fünf Meter vor die¬
sem Haus gespannt , sodaß der Teil dieser Besitzung , der
bisher zu Belgien gehörte , nun zu Holland gerechnet wer -
ben soll.

Bestätigt als Schulkommissionsmitglieder. Die Regierung
hat die Wahlen -der Genossen Ernst Forkert und Hugo
Schaal in Solingen zu Mitgliedern der Schulkommission be¬
stätigt .

Ssdische Politik.
Landwirtschaftliche Beschäftigung der Schüler während

der Kriegszeit .
, Das badische Unterrichtsministerium hat schon im Fe-
bruar und März dieses Jahres auf dem Verordnunasweg
d̂en Kreisschulämtern die Ermächtigung erteilt , einzelnen
Schülern oder ganzen Klassen der fünf oberen Schuljahre
zur Mitarbeit bei der Frühjahrsbestellung der Felder vor¬
übergehend Befreiung vom Unterricht zu. gewähren . Eine

neue Verordnung des Ministeriums dehnt diese Befugnis
auch auf den Beizug von Schülern zu landwirtschaftlichen
Arbeiten bis zum Herbst aus . Gleichzeitig erhalten die
Kreisschulämter die Ermächtigung , auf Antrag der Orrs -
schulbehörden während des Sommerhalbjahres den Turn¬
unterricht ausfallen zu lassen.

flus der Porter.
t Reinhard Berard gestorben. Aus Hamburg kommr

di-c Trauerkunde , daß Reinhard -Berard , ein alter Strei¬
ter für das Proletariat und Organisator von Parteigeschäften,
ins Grab gesunken ist. Berard wurde am 34 . Dezember 1841
in Berlin geboren. Rach vollendeter -Schulzeit wurde er Schrift¬
setzer. Schon- früh schloß er sich der Bewegung an . Mitte der
siebziger Jahve wurde er Redakteur am Hamburger Partei¬
organ-, dem Hamburg -A-ltonaer Volksblatt . Bald darauf ging er
nach Kiel, um die Leitung der Redaktion des dort gegründeten
Parteiorgans für Schleswig-Holstein zu übernehmen . Als jenes
Blatt dem Sozialistengesetz zum Opfer fiel und Berar -d einige
Freiheitsstrafen , zu denen er als Redakteur verurteilt war, ver¬
büßt hatte , kehrte er nach Hamburg zurück , lieber Hamburg war
am 28 . Oktober 1886 der Belagerungszustand verhängt worden.
Schon vorher hatte man die dortige Genoffenfchaftsdruckerei, da¬
mit sie -weitergeführt werden konnte, dem Leiter der Druckerei ,
dem Genossen Dietz, übergeben. Als auch Dietz ausgewiesen
-wuvde , übertrug er Berard die Leitung des Geschäfts . Zur
Leitung einer sozialdemokratischen Drucker -ei braucht man Leute
von besonderer Gewissenhaftigkeit. Druckarbeitew zu haben, das
lag im Interesse -des Geschäftes, und doch war die Druckfirma
I . H . W . Dietz die Druckerei, die sich der größten Aufmerksam¬
keit der Behörden- erfreute . Jedes aus dieser Druckerei stam¬
mende Stück bedruckte Papier wurde genau darauf untersucht,
ob nicht ein Anlaß zum Verbot gefunden -werden konnte . Da
hieß es, schnell arbeiten -, damit die Sachen schneller in die Hände
der Leser -kamen, bevor die Polizei Gelegenheit hatte , da? Ver¬
bot der Druckschrift zu publizieren . So hat die Druckerei vor¬
züglich gearbeitet und viel dazu beigetragen , die Bewegung
unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes -vorwärts zu treiben .
Gleickgeitig blieb sie technisch auf der Höhe . Nur -an einem
Uebelstand litt das Geschäft: immer waren die Geschäftsräume
zu klein . Von - -der Ammelungstraße übersie -delte das Geschäft
nach eigenen- Räumen in der Theaterstraße . Dreimal mußten
umfangreiche Nachbargrundstücke angekauft werden. In -dem
immer größer werdenden Geschäft blieb Berard der gewissen¬
hafte Leiter , der mit peinlicher Sorgfalt auch jeden unbedeuten¬
den Vorgang überwachte. Unter Berard s Leitung -wurde das
Hamburger Geschäft ein Musterbetrieb . Wo Parteigenossen
Druckereien gründeten -, wandten sie sich in der Regel nach Ham¬
burg und immer war es Berards Rat , der gerne befolgt wurde.

Berard war auf den Parteitagen , seit Aufhebung des So¬
zialistengesetzes. Dort griff er regelmäßig dann tn die Debatte
ein, wenn Fragen zur Erörterung standen, zu deren Beurteilung
besondere Fachken -ntnisse geboten waren-. Die Hamburger Ge¬
nossen ehrten Berard auch dadurch, daß sie ihn 1667 in -die
Landesgesetzgebung, in die Hamburger Bürgerschäft , wählten.
1913 -lehnte er im Hinblick auf sein hohes Alter eine Wieder¬
wahl ab.

Vierzig Jahre -hat Berard an hervorragender Stell« in den
Reihen des kämpfenden Proletariats gestanden. Er trat in
einer Zeit an diese Stelle , als hervorragende Tätigkeit nur Ver¬
folgungen und schwere Leiden -brachte . Er wa-r beseelt von den
hohen Idealen , und in dem Streben nach dem großen Ziele
achtete er nicht der Leiden, die der Kampf mit sich bringt . An
feinem Lebensabend konnte er mit berechtigtem Stolz -auf die
großen Erfolge seines Wirkens blicken . In dankbarer Erinne¬
rung 'wird das Proletariat dieses Streiters gedenken, der Jahr¬
zehnte sein ganzes Können einfetzte , die Bewegung vorwärts
zu bringen .

* Heft 11 der „Neuen Zeit" vom 11 . Juni 1916 hat folgen¬den- Inhalt : Karl Kautsky : Die Sozialdemokratie im Weltkrieg.— N . R-jasanoff : Tie auswärtige Politik der alten Fnternatio -
n-ale und ihre Stcllungahmc zum Krieg . — K . Tfch— ky : Die
finanzielle Krregsrüstung Frankreichs . — Gustav Hoch: Zur
Würdigung -der Arbeiterversicherung . —- Cun-ow-Kantsky: Zum
Schluß der Diskussion. — Literarische Rundschau: EdmonS
Thery , La transf -omation econ -omique de la Russte; Lipschüy ,
Abstammungslehre Systematik . Paläontologie . Biographle.

Notizen.

GerichtsMtung.
Rechtsanwalt a . D . Lorenz vor der Karlsruher Strafkammer .

* Karlsruhe , 12. Juni . Vor der Strafkammer hatte sich
gestern der stühere hiesige Rechtsanwalt Dr . Lorenz wegen
beträchtlicher Unterschlagungen zu verantworten . Wie noch er¬
innerlich, war Dr . L-orcnz im Spätjahr 1613 aus Karlsruhe ver¬
schwunden , nachdem er als Testamentsvollstrecker -über -das Ver¬
mögen des Karlsruher Malers Ernst -Schurth für seine eigene
Person verfügt hatte . Die veruntreuten Summen betrugen rund
64 666 Mk . Von Karlsruhe hatte sich Tr . Lorenz nach Anr-
werpe-n , von da nach Amerika gewandt . Er kehrte am 6 . Februards. Js . nach Karlsruhe zurück und stellte sich fteiwillig der
Staatsanwaltschaft , nachdem cs ihm vorher nicht gelungen war,in Oesterreich und in - Deutschland, teils unter falschem Namen,teils mit falschen Papieren , in den Heeresdienst ausgenommen
zu werden. Die heutige Ver-handlung ergab , daß Dr . Lorenz
-weit über seine Einnahmen gelebt hak und für seine Liebesver¬
hältnisse -Geld brauchte. Aus seine Flstcht nach- Amerika nahm
Lor-enz 28 060 Mk. mit . Im übrigen war der Angeklagte gestän¬
dig. Das Urteil lautete aus drei Jahre Gefängnis ,
3 Jahre Ehrverlust und 300 Iss . Geldstrafe . ( Mit am meisten
war durch di-c Unterschlagungen Lor-enz ' die Gemeinde Neustadt
i . Schw. geschädigt , -welcher seinerzeit Maler Schurth eine größere
Stiftung in Höhe von 80 000 Mk . vermacht hatte .)

flus dem ^rmde.
Turlach .

* Fleischpreise im Kriegsjahr 1615 . Die Freie Fleischer -
Innung hat -die Wurstpresse in folender Weise erhöht : Salami
Pfund 2,86 Mk . , Mettwurst 2,— Mk ., Schinkcn-wurst 1,80 Mk .,
Frankfurter Leberwurst 1,86 Mk ., Preßkopf 1,66 Mk . , Schtvar-
tenmagen (weiß und rot ) 1,26 Mk ., Frankfurterwurst 1,46 M?.,
Wormser Leberwurst 1,46 M -k. , Wormser Blutwurst 1,46 Mk .,
Cervelatwürste per Stück 26 Pf . , Leber- und Griebenwürste ,'ein 26 Pf ., Wienevwürste 26 Pf ., Bratwürste 26 Pf .
Baden -Baden .

■—> Zum Bankkrach Jörger . Der vor zwei Jahren erfolgte
Zusammenbruch des Bankhauses F . C. Jörger in Baden-
Baden (Bankier Anton Müller ) ist endlich in seinen finan¬
ziellen Ergebnissen vom Konkursverwalter festgestellt . Es soll
den Gläubigern eine Abschlagsvertei -lung von 2,5 %
vor geschlagen werden. Hierzu find verfügbar : 114 745,22 Mk.
und zu berücksichtigen an - sestg-estellten Forderungen ohne Vor¬
recht 2 188 800,22 Mk . Der Prozeß gegen Bankier Müller
wsgsn- betrügerischen Bankerotts wird in nächster Zeit verhandelt
werden.

* Pforzheim, 12. Juni . Wie der hiesige „Generalanzeiger "
meldet, steht für Pforzheim abermals eine Milchpreiser¬
höhung in Aussicht . In Stuttgart fand nämlich dieser Tage
eine Versammlung der -Milchproüuzenten -statt, in- -welcher be-
schlossen würde , den -Milchpreis von 16 Pf . auf 21 Pf . für den
Liter zu erhöhen . Der Verkaufspreis würde dann auf 26 Pf ,
steigen . Da auch Pforzheim» zu dem Versorgungsgebiet des ,
württembergischen -Mlchli -eferantenvereins gehört steht auch

'
für hier die Preiserhöhung in Aussicht.* Mannheim , 11 . Juni . Vorsicht beim Baden ! Die
tödlichen Unglückssäll -e, die sich tagtäglich hier beim Baden- er¬
eignen, mehren sich in erschreckender Weise. So ist erst jetzt
wieder ein 36jähriger lediger Bäckergeselle namens August Volk '
von- 'Waldenburg beim Baden im Neckar ertrunken . —- In den
hiesigen Volksschulen erhielten die Schüler nicht nur mündliche
Anweisungen über das Verhalten bei F li e ge r ge fahr , son¬
dern es wurden auch Alarm -Proben mit den Schülern abgehalten,
um im Falle der wirklichen Gefahr eine Panik möglichst zu ver¬
hüten.

* Urloffen, 11 . Juni . Heute vormittag hat -der zehnjährige
-Sohn des ehemaligen Waldhüters Taver Langenecker -feine
12jährige Schwester aus Unvorsichtigkeit durch einen Schutz -
schwer verletzt. Der Schutz hat dem Mädchen ein Stück von '
der Stirne wegerissen und das rechte Auge zerstört.* Oberbühlertal , 11 . Juni . Am Dienstag schlug der Blitz
dreimal hier >ein, ohne zn zünden . Besonders stark -war dec
Schlag in die Fabrik Grau . In dem Hause des Holzhauers
Karl Weck, Vitus -S . in der Büchelbach , zerstörte der Blitz die
Wasserleitung, einiges Geschirr und riß an der Stallung einige
Bretter zusammen.* Lahr, 11 . Juni . In Dundenheim wurde der 43jährige
Landwirt Karl Wiürth auf dem Felde beim Heumachen von
einem Hitzs-chlag getroffen . Er war sofort tot.* Lahr, 11 . Juni . Seinen schweren Verletzungen, die er
bei dem am letzten Sonntag -hier stattgefundenen Eisenbahn- .
umfall erlitten hat, erlegen ist der anfangs der 86er Jahre
stehende Zugführer Alexander L i n d en m a i e r . Der Verstor¬
bene hinterläßt außer -der Witwe zwei Söhne , die beide im Felde
stehen .* Vom Schwarzwalb , 12 . Juni . Aus verschiedenen Teilen '
des Schwarzwvl-ds wird -berichtet, daß man - mit der Heuernte
begonnen hat . So meldet man - aus der Baar , -daß sich Gras -
und Futterkräuter prächtig entwickelt haben und der Ertragder Heuernte ein durchaus zufriedenstellender ist. Auch vom
hohen Schwarzwald , aus -der Furtwanger Gegend, wird der
Beginn der Heuernte gemeldet . Der Stand der Wiesen wird ;
als der beste seit 10 Jahren - -bezeichnet .* Licl» 11 . Juni . Hier sa-nd man die Leiche eines neuge¬
borenen Kindes vor . Sie war schon stark in Verwesung über-
g-egangen.

* Pfullendorf , 11 . Juni . Am Dienstag brannte das An¬
wesen des Franz Taver Riegger in - Jllmensee nieder . Außer den
Gebäuden und Fa -hrnissen sind auch Tiere verbrannt .

Kein schönes Kulturzeichen .
Unser Mannheimer Parteiblatt erhielt einen Feldpostbrief

von einem der Mitarbeiter in der Druckerei der „Volksstimme" ,
in dem u. a . zu lesen ist :

„Beim Bergen von Toten in einer Gesechtspause und Durch¬
suchen der Taschen derselben fiel mir beiliegender Brief in die
Hände, den ich trotz der deutlichen Spur des männermorden -den
Krieges Ihnen zugänglich machen will, weil die Schreiberm ,
dieseS „Himmelsbriefes " in nächster Nähe Mannheims zu suchen
ist. Wollen Sie dochübitte durch erneutes Hinweisen auf die
Sinnlosigkeit -derartigen Aberglaubens weiterhin mithelfen, daß
diese beschämenden , „Kulturzeichen " endlich von der Bildfläche
verschwinden . Daß die Waffen vor derartigen Papierfetzen kei¬
nen Respekt haben , können Sie in dem Bri -efe deutlich sehen .
Der Besitzer des Briefes wurde von Teilen einer Handgranate
getroffen und ist in Lens beerdigt . Ter Brief der R . L. in
Pl . umfaßt 3% Seiten mit religiösen Versprechungen,
Drohungen und Bitten . Zum Schluffe heißt es dann noch : „Wer
diesen Segen bei sich gegen -den Feind trägt , der -wird vor Ge- -
wehre beschützt bleiben, 'wer es nicht -glauben will , der schreibe
es bund, und hänge einen Hund an den Holz und schieße nach
ihni so wird er sehen , daß es war fei , wer diesen Brief ber
sich trägt , der wird nicht gefangen , noch durch -des Feindes Waf¬
fen ' verletzt werden können. A-men .

"
Das -hat aber nicht verhindert , daß der Himmelsbrief durch

die Granate zerfetzt wurde .

gefallene LaÄener.
Den ßeidentod fürs Unter lind

starben:
Landw-ehrm. im Rgt . 169 Christof Kiefer von Dur¬

lach. Gefr . im Rgt . 109 Friedrich Krieger , Eisenbahn¬
assistent bei den bad. Staatsbahnen . Lt . d . R . Adolf
Fischer , Ritter des Eisernen Kreuzes , von- Tauber¬
bischofsheim. Landweh -rm . im Rgt . 40 Spenglermeister
Johann Bletzer in Schriesheim . Off .-Asp. im Rgt . 110
Herbert B a ch m a n n von Heidelberg . Kriegsfreiwilliger
Seminarist Alois Münch von Mannheim . Apotheker Os¬
kar E y ß e l e i n von Bruchsal . Res . Adolf Schneider
von Schluttenbach bei Ettlingen . Res . K« rl Speck von
Bruchhaus-en . Res. Josef Adam von Sulzbach . Res. im
Rgt . 109 Bahnarbeiter Hermann Horcher von Neusatz. -
Res. im Rgt . 113 Bahnarbeiter Hermann Buhler von
Kollmarsreute . Kriegsfreiw . Gefr . Karl G r e tz und Lt.
d . L . Landrichter August Grathwohl , Ritter des Eis.
Kreuzes , von Freiburg . Schmiedmeister Ludw . Schwö¬
re ! von Hinterzarten . Ziegeleiarbeiter Wilh . Degen
von Wollmatingen . UO . d . R . im Rgt . 40 Bezirksbau¬
kontrolleur Hermann O t t in Engen . Off .-Stellv . Paul
Sieh ! er , Ritter des Eisernen Kreuzes , und Lt. d . R.
Schönbucher , beide im Konstanzer Rgt . Ferner :
Landwehrm . Kaufmann Johann Gunkel von Tkuber -
bischofsheim. Off . - Stellv . im Rgt . 110 Alois H o f m a n n,
Ritter des Eisernen Kreuzes , von Gießigheim . Füs . Heirrr.
Neuer von Eberbach. Inf . Georg Slang und Kriegs -
ft-eiw. Eugen Dussel von Heidelberg . Res. Emst
Schmitt von Mannheim und Ers-.»Res. Tiefbausekretär
Gg . Otto Hammel von Lauda .

Spielplan des HostheaterS Karlsruhe.
Samstag , 12 » Juni . A . 66 . Kleine Presse : „Flachsmann als

Erzieher", Komödie in 3 Akten von Otto Ernst . Anfang
!48 Uhr , Ende ss>10 Uhr . ( 3 Mk . )

Sonntag , 13 . Juni . C. 64 . Große Preise : „Die Meistersinger
von Nürnberg", in 3 Akten von Richard Wagner . -Anfang
5 Uhr , -Ende nach 10 Uhr. (4,60 Mk . )

Montag , 14 . Juni , B . 64 . Kleine Preise : „Ter Hochtourist ",Schwank in- 3 Akten von Kraah und N-eal. Anfang %8 Uhr ,Ende y210 Uhr. (3 Mk .)
Mittwoch, 16 . Juni . Kleine Preise . „Ein toller Einfall ",Schwank in 4 Akten von Karl Lauft 7 Uhr , Ende

lOUfir . (3 Mk .)
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Pos der Stadt.
Karlsruhe » 12. Juni.* Gewerbeschulunterricht. Der Stadttat hat die Handwerks-

Ammer um eine Aeußerung darüber ersucht, ob sie es für an¬
gängig halte , die Gewerbeschule, -deren Unterricht seit Ausbruchdes Krieges eingestellt werden mutzte , in beschränktem Umfange— ähnlich wie die KnrrbenfortbilbungSschule wieder in Betrieb
zu nehmen. Hierauf teilt die Kammer mit, datz sie eS nach
Anhörung der Interessenten und eingehender Beratung in der
letzten Sitzung des Vorstandes für wünschenswert halte , datz der
Unterricht an der Gewerbeschule in beschränktemUmfang wieder
aufgenommen , im Hinblick auf den großen Mangel an Gesellenin vielen Handwerksbetrieben aber bei Anträgen auf Befreiungvom Unterricht in einzelnen Fällen weitgehende Nachsicht erteilt
wird . Die Leitung der Gewerbeschule hat sich gleichfaW fürdie Wiederaufnahme des Unterrichts in beschränktem Matze aus¬
gesprochen . Dem steht aber zurzeit der Mangel sowohl an den
nötigen Schulräumen als auch an den erforderlichen Lehrkräften
entgegen. Mit Rücksicht hierauf und da bis zu den Sommer -
ferien doch nur noch -wenige Unterrichtswochenin . Betrag kämen ,
beschlietzt der Stadtrat , vorerst von- der Wiedereröffnung der Ge¬
werbeschule aktzu'sehen . Nach den Sommerferien sollen aber die
im forübildunySschulpslichtigenAlter stehenden Gewerbcschiiler,
soweit es sich ermöglichen- läßt , zum Unterricht der allgemeinen
Fortbildungsschule beigezoyen werden.

bla . Kartoffelverkauf durch die Stadt . Jeweils Samstagsund Dienstags findet im alten Anwesen des Lebensbedürfnis»vereinS, Zähringerstrahe 48, durch die <Aadiverwaltung «in Ver¬
kauf von Kartoffeln im Reinen statt . Der Verkaufspreis beträgtbei zentnerweifer Abnahme 4 Mk. für den Zentner , im Klein
verkauf 8 Pfg . für das Pfu nd.

* Ein Bortrag über die Lage der deutschen KriegsgefangenenDie Sorge , wie es unseren Söhnen und Brüdern geht, die als
Kriegsgefangene in GeindeShcrnd fielen und in Frankreich oder
seinen Kolonien fern von der Heimat -in drückender Ungewißheitüber den Fortgang des Krieges leben müffen, bedrückt gar viele.Es ist schwer, eine allgemeine Antwort auf diese Frage zugeben. Je nach dem Klima , je nach den äußeren Verhältnissender Unterbringung , je nach der Menschlichkeit des Lagerkom¬mandanten geht es ihnen gut oder schlecht . Einen genauenUeberblick schafften unS erst die Berichte, welche der Delegiertedes internationalen Komitees des Roten Kreuzes in Genf,Oberstleutnant Dr . v. Mar Val , über feine Besichtigung der
französischen Lager veröffentlichte. Mit besonderem Dank mutz
begrüßt werden , datz der genannte Sachkenner nun auch durch
LichtVildcrvorträge in einzelnen badischen Städten seine Wahr¬
nehmungen einem gröheren Kreise zugänglich machen will . Der
Bortrag findet in Karlsruhe , wie aus dem Anzeigenteil des
heutigen Blattes ersichtlich ist , am nächsten Montag , 14. Juni ,>im -Eintrachtssaal , Karlfri -edrichstrahe 30, statt . Bei dem grotzen

.Interesse , das dem Gegenstand von vielen Seiten entgegeng-e»
beacht wird , und da der Reinertrag des Vortrags zum -bestender KriegeSgefangenen bestimmt ist, wird nrit einem zahlreichen
Besuch gerechnet werden können.

_
* Kriegszeichuunse« . Im Badischen Kunstverein stellt PaulBürck eine sehr umfangreiche Folge von Zeichnungen aus , die

er als Unteroffizier auf dem westlichen Kriegsschauplatz geschaf¬
fen hat . Mt strenger Wahrhaftigkeit und ohne deS Pathos
zeigt er uns daS Gelände der ruhmreichen und blutigen Mimpfebei Mefstnes und Whtschaete . In Liesen anspruchslosen, mit
Bleistift oder Zeichenfeder schnell hingeworfenen Skizzen schil¬dert -er die furchtbaren Zerstörungen des Weltkrieges in einer
Weise, daß sie zu kostbaren Dokumenten werden, aus denen die
-Hiftorila dermaleinst schöpfen können. Aber auch ein hoher
künstlerischer Wert wohnt den Zeichnungen S&ünfe inne . Mager das Einschlagen deutscher Granaten in einen englischen
Schützengraben, marschierende Saldotenkolonnen , zerschossene
Häuser und Kirchen, ein totes Pferd , das leere Echla^ feld oder
die Gesichter von Kameraden wiedergeben —- immer weih erunS unmittelbar zu packen.

* Freikonzert im Stadtgartcn . Morgen vormittag Vs-12 bis
V21 Uhr veranstaltet die städtische Schü lerkapelle Lei gün
stiger Witterung ein Konzert im Stadtgarten mit folgender Vor
tvagsfolge : 1 . „Näher mein Gott " , Choral. 2. „ Wien mein
Sinn ", Marsch von- Krause . 3 . „Melodien aus - Carmen ", Marschvon Bizet . 4. „Schmiede im Walde ", Idyll von Michaelis.8. „Am Wachtfeuer" , Galopp von Hoffinann . 6. „Hoch, -deutschesWaterbrnd", -Marsch von Lüdecke.* volkstümliche Mnsikanfführnngen im Stadlgarten bezwin der Fefihalle. Morgen nachmittag von 4 bis 7 Uhr findenbei günstiger Witterung im Stadtgarten , bei schlechtem Wetter

-in der Fssihalle, voMtümliche Musikaufführungen der Feuer¬
wehr- und Bürgerkapelle statt, für welche der Leiter derselben,Herr Obermusikmeister Liese, ein ausgewähltes , reichhaltiges
Programm zusam-mengestellt hat . Näheres im Anzeigenteil .* Vermißt . Seit -dem 4. November wurde der Schwieger¬
sohn des Staat ^ mnisterS Dr . Frhvn . v . Dusch , Regierungs -
affessor -Max von LöwisosMenar , vermiht , der als Kriegs-
sreiwilloger beim 1 . Pomm . Grenadier -Regiment Nr . 2 stand.ES ist nun leider als gswitz anzusehen , datz er bei einem Sturm¬
angriff feines Regiments für das Vaterland gestorben ist. Der
Familie des Staatsministers , die so lange in Ungewißheit
schwebte, wendet sich bei der traurigen Gewißheit allgemeine
Teilnahme zu.

* Bo« dem RrknertrSgnis des Sommertages der Karlsruher
Jugend, der von der Stadtgartenkommissionam Sonntag , 6 . -d
-MtS., nn -Stadtgarten zugunsten -der Fürsorge für die Familiender Einberufenen und zur Befcha -ffung von Liebesgaben für
badische Truppen veranstaltet wurde , wurden der städtischen
Sammlung zur Unterstützung bedürftiger Familien der zumKriegsdienst Einberufenen und dem Badischen- Landesvercin vomRoten Kreuz — Liebesgabenausschutz — je 1V5V Mk. überwiesen .* Rosenausstellung im Stadtgarten . Für die aus Anlatzdes Kongresses deS Vereins deutscher Rosenfreunde am 19. und
30. -d. M . im Rosengarten des Stadtgartens stattfindende Ro-
senauSstellung werden aus Mitteln der Stadtkasse drei Ehren¬
preise gestiftet.

* Gemeinschaftsverkehr Albtalbahn—Straßenbahn . Die fürden Gemeinschaftsverk-ehr Mbtalbahn —Strahenbahn eingerich¬teten Arbeiterwochenkarten sollen auch für den neuen Haltepunkt
Ettkingen-Waldkolonie ausgegeben werden. Die Karten sind ent¬weder auf der -Station Ettlingen -Holzhof oder KarlSruhe -Reichs -
stvatze zu Wissen. Der -tarifmäßige Preis der Gemeinschaftsfahr¬karte beträgt ' IM Mk. Der Stadtvat stimmt der Einrichtung zu .* Ertrunken ist gestern abend in einer hiesigen Badeanstaltbeim Baden der 12 Jahre alte Sohn eines hier wohnenden
Kaufmanns .

Letzte Iluctzrictzten.
Ei» italienisches Unterseeboot versenkt.

Wie » , 11 . Juni . Amtlich wird verlautbart : Das
italieuische Unterseeboot „ Medusa " wurde durch
eines unserer Unterseeboote in der Nordadria torpe¬
diert und versenkt. Der zweite Offizier «ud 4 Mann
wurde» gerettet und gefangen . Flottenkommando .

Französische Soldaken in der ikatieni
scheu Armee.

Berlin , 12. Juni . Aus Genf wird dem „Berliner
Lokalanzeiger " gemeldet : Nach einer Privatdepesche ans
Genua sollen dort 1500 französische Soldaten eingetroffen
sein, die durchweg als Spezialtruppen für Dienstzwecke ver¬
wendet werden sollen, in denen Italien Mangel leidet.

Der unbequeme Heros.
P a r i s , 12 . Juni . Die „Guerre Soziale ", die bereits

am Montag und Dienstag wegen heftiger Angriffe Heross
gegen die Regierung beschlagnahmt worden war , ist gestern
demselben Schicksal verfallen .

Die amerikanische Note .
Berlin , 11. Juni . Zu der Note der amerikanischen Re¬

gierung weiß bas „Berliner Tageblatt " zu melden, es liegeGrund zu der Annahme vor, daß gewisse in der feindlichen Aus-
landspreffe verbreitete Angaben falsch feien und daß die Note
keineswegs den Sinn oder den Ton eines Ultimatums
trage . Die „Bossischc Zeitung " äußert : Der Text der Note soll
nicht einer gewissen Wärme und Anerkennung für die
auf deutscher Seite zu findende Rechtlichkeit ermangeln .
Hinsichtlich der Fälle „Gulflight " und „Cushing" erkläre sich die
amerikanische Regierung für befriedigt. Hinsichtlich der Torpe¬
dierung der „Falaba " beständen einige aber nicht erhebliche Be¬
denke«. Hinsichtlich der „Lusitania " -Affäre erkläre die Note ,man solle danach trachten, einen Modus zu finden, wie man den
Unterseebootskrieg gegen Kauftahrtrischiffe einstellen känne.
Wilson biete seine guten Dienste zur Vermittlung zwischen
Deutschland und England an, um die in der ersten deutschenNote ausgedrückte Bereitwilligkeit, den Unterseebootskrieg een-
zuschränken , sobald England seinen Aushungerskrieg anfgcbe, in
die Tat umzusetzen.

Eine österreichisch -ungarische Note gegen Italien .
Wien, 12. Juni . Die i . und k. Regierung hat unter dem

9. Juni 1915 an die fremden Regierungen eine Verbalnote ge¬richtet, die in deutscher Uebersetzungwie folgt lautet : Die k. ita¬
lienische Regierung hat unter dem 28 . Mai l. I . -die Küste
Oesterreich-Ungarns , sowie den Teil der Küste Albaniens , der
von der montenegrinischen Grenze bis K!ap Kephali. sich erstreckt ,für blockiert erklärt . Am 30 . Mai l. I . wurde die gegenAlbanien gerichtete Blockade ans den zwischen der montenegrini¬
schen Grenze und Aspri -Muga -Strad -Mache gelegenen Teil der
Küste eingeschränkt. Die k. und k. Regierung stellt fest, datz die
Blockade, wie sie mittels dieser Deklarationen verhängt wurde,den Forderungen des Völkerrechts nicht entspricht und als nichtig
zu betrachten ist. Indem die k. italienische Regierung einen Teilder albanischen Küste für blockiert erklärt , v e r l e h t sie zunächstdie Rechte eines Staates , dessen Souveränität und Neutralität
von Italien ausdrücklich anerkannt und garantiert worden ist,wie dies aus dem von der Londoner Botschafterkonferenz am29. Juli 1913 angenommenen Organisationsstatut für Albanien
hervorgeht. Da ferner der als blockiert erklärte Teil der albani¬
schen Küste von österreichisch -ungarischen Land - oder Seestreit¬
kräften keinesweg besetzt ist , widerspricht die besagte Blockade
auch Artikel 1 der Londoner Deklaration vorn 26 . Februar 1909,
wonach eine Blockade auf feindliche oder vom Feind besetzte
Häfen oder Küsten beschränkt zu sein hat . Von einer solchm
Besetzung könnte auch dann keine Rede sein , -wenn, wie in der
Blockadedeklarationbehauptet wird , einige albanische Häfen den
ösierreich -ungarischen Marinebchörden zur -heimlichen Versor¬
gung ihrer Kriegsschiffe dienen würden . Diese jeder Grundlage
entbehrende, oder besser gesagt einfach erdichtet « Behauptung
hat offenbar nur den Zweck, der Blockade eines Teiles der al¬
banischen Küste und damit der Fixierung der Sperrlinie nach der
erwähnten Blockadedeklaration vom Otvanto nach Aspri -Rugaeinen Schein der Berechtigung zu geben. So wie diese Sperr -
linie fixiert wurde , scheint in die blockierten Zonen auch nicht -
blockiertes italienisches und montenegrinisches Küstengebiet ein¬
bezogen . Selbst wenn aber des weiteren die Blockade die an¬
gegebenen Mängel nicht <rufh>iefe, wäre sie schon- deshalb nicht
rechtsverbindlich , weil sie entgegen Artikel 8 und 11

Ziffcr2 der Londoner Deklaration den Lokalbehövden -in Oester» '
reich -Ungarn nicht notifiziert worden ist . Im Hinblick auf diese
Feststellungen legt die k. und k. -Regierung -in Ansehung -der
angeblichen Blockade kategorisch Verwahrung ein.
Ter holländische Ministerpräsident gegen die Kriegshetzer.

Haag , 12. Juni . T -er Ministerpräsident erklärte
gestern ip der Kammersitzung : Es gibt Leute, die auf den .
Krieg hintreiben . Es gibt Leute in unserem Land-, die Tag
aus , Tag ein darauf aus sind , eine künstliche Kriegsstim-
mung ins Leben zu rufen . Dieses Spiel wäre s e h r -g e
fährIich , wenn unser Volk einen entzündbareren Cha¬
rakter hätte al -s es ihn glücklicherweise besitzt. Ich bin über¬
zeugt, daß der gesunde Menschenverstandunserem Volke den
Weg zeigen wird . Die Verantwortung für einen Krieg fällt!
diesen Leuten zu . Aber das Volk wählt seinen Weg selbst ,
und wird sich nicht in den Krieg treiben lassen . Die '
Niederlande sind zum Krieg bereit , sie wollen aber
den Frieden . Ich bin sicher, daß unsere Neutralität
feststeh -t durch den Willen unseres Volkes . (Beifall .)
Von der englischen Arbeiterbewegung .

London , 12. Juni . Die Maschinisten und Heizer
der Kohlengruben von Dudlcy haben das Angebot der At -
beitnchmer , eine Kriegszulage von 10 Prozent zu geben,
abgelehnt . Sie fordern 15 Prozent und beschlossen ,
die Arbeit am 17. Juni niederzulegen , wenn nicht
die Forderung bewilligt wird . In diesem Fall würden
10 000 Bergleute feiern müssen.

L o u d o n , 12 . Juni . Die Arbeiter einer Textilfabrik
in Rechdale in Lancashire traten in den Ausstand , weil die
Arbeitgeber sich weigerten , eine Kriegszulage von 10 Proz .
auszuzahlen . Die Arbeiter fast des ganzen Bezirks Rochdale,
etwa 2 0 0 00 , erhielten darauf die Mitteilung ihrer Aus¬
sperrung . — In den Kohlengruben von Südwales ent¬
stand eine neue Kris«, da die Verhandlungen über ei«
neues Lohnabkommen dadurch völlig scheiterten, weil die
Arbeitgeber den Antrag der Arbeiter auf Revision des bis¬
herigen Abkommens ablehnten .

Das englische Munitionsministerium angenommen .
London , 12. Juni . Das Oberhaus hat das Gesetz auf

Errichtung auf Errichtung eines Munitionsministeriums
Errichtung eines Munitionsministeriums angenommen. ,

Ein Erfolg der türkischen Flotte .
Konstanttnopel , 11 . Juni . Bei einem Gefecht in der

letzten Nacht im Schwarzen Meer versenkte der türkische^
Kreuzer „Midilli " einen großen russischen Torpedoboots¬
zerstörer und kehrte unbeschädigt hierher zurück.

Zur Haltung Bulgariens .
Konstantinopel, 12 . Juni . Der hier weilende bul¬

garische Deputierte Kaltscheff erklärte einem Vertreter des
„Tanin "

, die von dem Kabinett Radoslawow einge- '
schlagene nationale Politik leg-e das Gebot der Neutralität
auf . Die türkisch-bulgarischen Beziehungen müßten so -

eng geknüpft werden , daß nach dem Friedensschluß nie- '
mand dieses Einvernehmen stören könne . Er erklärte, die !
Türkei und Bulgarien würden sich in dem künftigen euro¬
päischen Konzert als Großmacht vernehmbar machen kön -j
nen. Das ganze Land billige die Haltung des Minister-
präsidenten. — Der „Tanin " beglückwünscht Bulgarien zu
dieser Politik und drückt seine Befriedigung im Namen der «
beiden Nationen aus , die in naher Zeit sehr bedeutende
Faktoren der Balkanpolitik bilden würden .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In « ,
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Am 25 . Mai starb den Heldentod für
sein Vaterland mein lieber Mann und
treubesorgter Vater seines Kindes, unser
lieber Sohn , Bruder und Schwager

> fef Varth
Ersatzreservist im Regiment Rr. IIS

im Alter von 30 Jahren .
Karlsruhe den 11 . Juni 1915 . 6611

Die trauernden Hinterbliebenen :
Anna Barth , geb. Ehmann , Wwe.
Wendelin Barth
Monika Barth , geb. Schneider
Adolf Geist , z. Z . im Felde
Marie Geist , geb. Barth
Heinrich Barth , z . Z . im Felde
Hermann Barth , z. Z . im Felde
Ferdinand Barth , z. Z. im Felde .
Johanna Barth .

Tsder -Airzeige .
Allen Freunden und Bekannten die traurige Mittei¬

lung, daß unser liebes Kind

Max Friedrich
im Alter von 9V- Jahren infolge Unglücksfall uns
unerwartet durch den Tod entrissen wurde.

Karlsruhe , den 11 . Juni 1915 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

tzerrrnmu Schüler
nebst Frau «. Kinder.

Beerdigung findet Sanistag nachmittag halb 5 Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt. 6322

TrauerhauS : Marienstraße Nr. 34, 3. Stock.

KsdOildesmeilivLotenKttilj.
Am Montag den 14 . Juni , abends 8 ' /- Nhr , wird im

„ Eintrachtsaal " hier, Karl Friedrichstraße 30, Oberstleutnant
Dr . von Marval , Oberstabsarzt der eidgenössischen Armee /
Delegierter des Genfer Noten Kreuzes über seine Besichtigung
der Gefangenenlager in Frankreich , Korsika , Algier , Tunis,
Marokko und der Sahara einen

Vortrag mit Lichtbildern
balten. Der Reinertrag ist für die deutschen Kriegsgefangenen
bestimmt . — Eintrittskarten sind in der Depotabteilung deS
Bad. Landesvereins vom Roten Kreuz, Stefanienstraße 74, III . St .,
vormittags von 9 bis 1 und nachmittags von . 4 bis 7 Uhr zu
erhalten . — Der Preis der numerierteu Plätze beträgt 2 Mk.,
der nnnumerierten 1 Mk. 6577

An Frauen und Mütter bedürftiger Kriegsgefangener
werden eine beschränkte Anzahl von Freikarten ausgegeben .

Pol . Bett mit Federbett 30 M,
e »s. Kinderbett 10 Ji , Diwan »
Schrank u sonst versch.bill .abzug.
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

3# taff# gesucht g
noch gut erh . eis. Kinderbet
stelle mit Matratze. Off . unt-
P. 500 an die Exped. d. Blatte
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« Trinkt Union - Bier !
ff. helle 8xport- nnd ff. dunkle Lagerbiere

MP in der Brauerei auf Flaschen gezogen . -W> - f er

Tcitjon m :
~ '

Union - Brauerei Karlsruhe . ;

PWerserfteigemg .
Am Mittwoch , d . 18 . Juni

1915 , vorm , von 9 Uhr u .
nachmittags von » Uhr an ,
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Rr . » 1688 bis mit Nr. » 4076
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 6537

Karlsruhe » 5. Juni 1915.
Städt . Pfandleihkasse .

Die Zustellgebühren für
Expreßgüter der amtlichen Be¬
stättereien in Karlsruhe betragen
für die Dauer des Krieges ab
14 . d. M . r
a) für Sendungen von 11—20 kg

= 25 Pfg .
b) , . . 21 - 60 kg

= 30 Pfg .
c) „ » über 50 kg für

je angefangene50kg — 20 Pfg .
Für Sendungen bis zu 10 kg

.toitb die seitherige Gebühr er¬
hoben. 6614

Karlsruhe den 11 . Juni 1915 .
Gr . Betriebsinsvektion .

fr
Baden -Baden .

IsöolUfäUglieifs-Tee
zum Besten

erblindeter und invalider Krieger
im Rosengarten Mariahalden 66ia

am

Sonnabend , den 19 . Juni 1915 , nachmittags 3Va Uhr .

Eintritt 2 .50 Mark Eingang Yburgstraße .

geiegrndeimrauf.
Schlafzimmer , hell eichen,

nur kurze Zeit im Gebrauch
gewesen , ist billig abzugeben im
Lagerhaus Heinrich Karrer ,
Philippstraße 19. 6576

Lust- ii»d Sonnenbab Karlsruhe
(südlich vom Hauptbahnhof, 6 Minuten entfernt von der Halte¬

stelle der Elektrischen am Albtalbahnhof)

Herreu - , Damen-, u. Spottbad . auf staubst . Wiesengelande.
Großer , grasbewachsener » besonderer Platz für Turn -
und Bewegungsspiele, ohne Staubentwicklung .

Täglich geöffnet von 6V2 Uhr morgens bis zum Eintritt der Dunkelheit.
Eintrittspreis » Tageskarte 30 Pfg ., Karte für 5 Bäder Mk. 1.—,

Jahreskarte Mk . 6.—.
Für Mitglieder des Naturheilvereins , Militär¬
personen vom Feldwebel abwärts , sowie für
Kinder und Schüler bedeutendePreisermäßigung .

Nach 6 Uhr abends besondere Preisermäßigung .
Verwundete und erholungsbedürftige Angehörige unseres

Feldheeres haben freien Zutritt . 6100

Kartoffelverkauf betr .
Jeweils Samstags und Dienstags findet im alten Anwesen

deS Lebensbedürfnisvereins , Zähringerstraße 45 durch die Stadt¬
verwaltung ein Verkauf von Kartoffeln im Kleinen statt . Der
iVerkaufspreis beträgt bei zentnerweise Abnahme 4 Mk. für den
'
Zentner , im Kleinverkauf 5 Pfg . für das Pfund . 6621

Karlsruhe , den 11 . Juni 1915 .
Bürgermeisteramt .

freiwillige Biirgerwebr .
Das Scharfschießen der 2. Kompagnie findet am Sonntag ,

de« 19 . Juni , nachmittags von » Uhr an auf dem Schießstand
Nr. 4 des Leib -Grenadier - Regiments statt . 6620

Neuanmeldungen znr Bürgcrwehr dringend erwünscht .
Das Kommando.

Arbeiter! Agitiert fir -euDolkssteunb.

Feinste

Grieß
RMmlli

größeres Quantum
ist eingetroffen und

empfehle solange
Vorrat 6606

prorcnt
gewähre auf 6541

weiße und farbige

Jackenkleider
Blusen , Röcke
Staubmäntel

MhMstr . z4. lD.
Aushilfs-

keffnerinnen
können sich melden für jeweils

Sonntags . 6366

Städt . Arbeitsam !
Zähringerstraße 100 .

Mehrere einfache

Gaslampen
zu verkaufen. 6610

Werdrrstr . 1,Sch ^ l . Ht .

Palast - Theater
Karlsruhe , Herrensfraße11.
Luftiger , 10 Meter hoher Theatersaal ,
angenehmer , kahler Aufenthalt

Programm vom 12 . bis 15. Jnni .
M •

Humoristische Kriegsbegebenheit .
In der Hauptrolle : Anna Müller -Linke .

Schlager I. Ranges !

Im Labyrinth der Liebe.
Tiefergreifendes dramatisches Lebensbild

in 3 Akten . 6629 I

Staatsakten derw. festballe.
Sonntag , de« 13 . Juni 1915 , nachmittags von 4 -7 Uhr »

vMstmUkMufiKouMkMgen
ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter der Leitung des Herrn ObcrmustkmeisterSa. D . H. Liefe .

Inhaber von Stadtgarten - Jahreskarten und
von Kartenheften sowie Soldaten . 20 H

Sonstige Personen . 60 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 6617

Die Musik-Abonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert in der

Festhalle statt .

Eintritt :

(Uestend halle
Rheinstrahe 30 . ( Haltestelle der Straßenbahn )
Sonntag den 13. Juni im Garten

MnImWs liotwrl.
vom Harmonie -Orchester , wozu höfl . einladet 6618

Eintritt frei. Xaver Marzlusf .

| Einheitspreis
I Stoff für einen kompletten Anzug
J bestes Cottbuser Fabrikat Mark

I 6510 empfiehlt

j Willi . Wolf jr .
| Kaiserstrasse 82», Tuch-engros-Abteilung.

25 :

Mittwoch, den 18 . Juni , abends V-8Uhr,
findet im Saal Hl der Brauerei Schrempp hier ein«

Wtlilhe Salmling
der

BSlkenoeifter in» Karlsruhe aad Umgebung
statt zwecks Aussprache über : 6616

Die Beseitigung der Schwierigkeiten bei
der durch den Bundesrak

angeordneten Brotbereikung .
Hierzu werden alle Kollegen und sonstige Interessenten ,

mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freUndlichst eingeladen.

Karlsruher BüLeriuuuug .

Städt . Arbeitsamt
^ Karlsruhe °°»

^ /’bejtsa ^ Zähringerstraße 100 . — Telephon 689 ,
Wir suchen zum sofortigen Eintritt nachstehende Arbeitskräfte : '

Gärtner
Buchbinder 1
Konditoren —
Metzger 4
Schneider 40
Schuhmacher 12
Friseure 20
Huf- und Wagen¬

schmiede 20
Bauschlosser 20
Blechner und

Installateure 6
Militär -Sattler 30
Zimmerleute 70

hier auswärt -
4 5

2
2
6

30
10
18

10
12

Eisendreher
Möbelschreiner
Holzküfer
Steinhauer

auf Granit
Maurer
Maler
Wagner
Kaminfeger
Kutscher und

Fuhrleute
Hausburschen
Bautaglöhner

hier auswärts 1
10
2
8

8
15

8 —
10 —
10 3
7 —

— 3

15
35

140

5
10

NihrlaileiMigWer
gesucht !

Militärfreie , tüchtige Fuhrleute sowie Taglöhne »
für danerude Arbeit bei hohem Lohn sofort gesucht .

Eugen von Steffelin
Amtt. Kitteröestätterei der Ilad . Staatsbaynen

Karlsruhe._ mm

Einen guten Fang

macht jedermann
waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . 15724
Karl Hummel , Werderotrasse Nr. 13, Telephon 1547.

Achtung ! Bringe heute
Samstag

prima Fsblenfteisch
das Pfund zu 60 zum Verkauf.

Rupert Schneider , Pferdeschlächterei
Rheinstraße 56 — Karlsruhe -Mühlburg — Rheinstraß« 56.

Ebendaselbst werden Schlachtpferde jederzeit zu den höchsten
Tagespreisen angekauft.

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeite » repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Durlach. 5910

Schuhmacher !
Kauft Kunstleder » sehr dauer¬

haft, für Sohlen , per Kilo
(12 Sohlen ) 5 Mk . ab hier
gegen Nachnahme .

Sie werden dauernder Kunde.
Angebote unter Nr. 6585 an

die Exped . deS . Volksfreund" erb.

ist billig zu verkaufen . 6581
Marienstr . 38 , 3. Stock.

Klappfportwageu , Ktnder -
liegwagen .Kinderbadcwanne
mit Gestell billig zu verkaufen .

Lachnerstr . 18 , Part rechts.

empfiehtt |
Neue

Imebel«
per % C

Pfd . 40 Pfg .
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